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Rr. 112.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmach

Bekanntmachung.
Am 18. Mai 1909 werden etwa 20 leichte

Armeelaſtzüge je ein Laſtkraftwagen und
ein Anhänger mit den zugehörigen Ko-
lonnenbegleitwagen den hieſigen Kreis auf
der Chauſſee Weißenfels- Halle paſſieren. Jn-
folge unvorhergeſehener Umſtände können
allerdings zeitlich wie hinſichtlich der benutzten
Wegeſtrecke Verſchiebungen eintreten.

Vorſtehendes bringe ich zur öffentlichen
Kenntnis.

Merſeburg, den 10. Mai 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.:Mang od.
Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Beim unterzeichneten Bataillon können zum

Herbſt ds. Js.
Zwe jährig- Freiwillige

eingeſtellt werden. Meldungen ſobald als
möglich mündlich oder ſchriftlich an

II. Bataillon
Füſilier- Regiments General Feld

marſchall Graf Blumenthal
Magdeburgiſches Nr. 36 Merſeburg.

Bekanntmachung.
Die techniſchen Vorſchriften über den An-

ſchluß der Grundſtücke an die ſtädtiſche Ka
naliſationsanlage haben in S 1 Abſ. 1
folgende neue Faſſung erhalten

Als Dichtungsmaterial für die Tonrohr-
leitungen ſind Teerſtricke und Asphalt zu ver
wenden. Die Teerſtricke ſind mit geeignetem
eiſernen Werkzeug in die Muffe feſt einzu-
treiben, hierauf iſt die Muffe in ganzer Tiefe
mit Aſphalt auszugießen. (1061

Merſeburg den 8. Mai 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Maren Erichſen.
33. Roman von J. Jobſt.

„Und nun gehen Sie; es braucht niemand
zu erfahren, wie wir uns erzürnt und wieder
vertragen haben.“

„Auch Hans Oluf nicht neckte Almuth.
„Nein, auch der nicht! Jch vertrete dieſe

Heimlichkeit ſchon, es iſt die letzte, Frau
Almuth.“

„Wer weiß,“ rief ſie zurück, und es ver
klang ſchon zwiſchen den Stämmen des
Waldes, welche die alleinigen Zeugen dieſer
Zuſammenkunft geweſen waren. Sie ſchüttelten
mit tiefem Rauſchen ihre Wipfel zu Häupten
des einſamen Mannes, der unter ihnen ſtand
und auf das brauſende Waſſer hinausſah, bis
auf der weiten Fläche ein winziges Schifflein
auftauchte und ſeinen Kurs nach Sonderburg
nahm. Der Wind pfiff ſo ſcharf in das Se-
gel, daß die „Möwe“ ſich derart auf Back-
bordſeite legte, als müſſe ſie jeden Augen
blick kentern.

„Tolle Hexe,“ dachte Roland und ſah mit
geſpannter Aufmerkſamkeit dem gefährlichen
Manöver zu. Hat Mut wie ein leicht
ſinniges, herzloſes Weib. Alles in allem ein
reizendes Spielzeug, de nicht ungefährlich.“

Schweſter Maren war da
Onkel Erichſen hatte ihr gern für einige

Wochen Urlaub gegeben und mit Jubel wurde
ſie von Almuth empfangen.

Die Beſoldungsvorlage im Abgeord-
netenhaus.

Berlin, 12. Mai.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes begründete zunächſt bei der Erörterung
des Lehrerbeſoldungs geſetzes Abg.
Schiffer (nl.) im Auftrage der bürger-
lichen Parteien deren Abänderungsanträge zu
den Herrenhausbeſchlüſſen. Die Anträge
gehen bekanntlich dahin, in Bezug auf die
Beſoldungen der Lehrer die günſtigen Be-
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wiederherzu-
ſtellen, dem Herrenhauſe aber in Bezug auf
die Deckung inſoweit entgegenzukommen, daß
das Syſtem feſter Staatsbeiträge
im ganzen beibehalten und nur da einge-
griffen wird, wo es ſich um Auswüchſe dieſes
Syſtems handelt. Dieſer Gedanke läßt ſich
nur verwirklichen, wenn die zur Durchführung
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes beſtimmten
Staatsmittel um 1 Million Mark erhöhr
werden, die aus den. Stempeln zu gewinnen
ind.

Abg. Schiffer hob unter lebhaftem Bei-
fall namentlich die hochpolitiſche Bedeutung
der endlichen Verabſchiedung der Beſoldungs-
geſetze in einer berechtigten Anſprüchen ent
ſprechenden Geſtalt und den großen Wert
hervor, der auf die Einmütigkeit aller bürger-
lichen Parteien des Abgeordnetenhauſes zu
legen ſei. Er ſprach dabei die beſtimmte Er-
wartung aus, daß nunmehr die Brücke für
die Verſtändigung mit dem Herrnhauſe ge-
funden ſei.

Abg. Dr. Marx trat namens des Zentrums
den Kompromißanträgen bei ebenſo dem
konſervativen Antrage auf Streichung eines
Herrenhausbeſchluſſes, wonach von einem be-
ſtimmten Zeitpunkte ab alle Naturalleiſtungen
an Lehrer aufhören ſollen und ſprach die
Hoffnung aus, daß das Geſetz nunmehr bald
verabſchiedet werden werde.

„Nun ſage mir Kind, warum mußte es
denn ſofort ſein Es paßte Onkel ebenſo-
wenig, wie im Grunde mir,“ ſagte Maren,
als die Schweſtern, vom Dampfſchiff kommend,
der Villa Falkner zuſchritten.

„Weil ich mich nach Dir ſehnte. Man hat
ja hier keinen einzigen anſtändigen Menſchen
zum Verkehr.“

„Almuth,
Oluf

„Ach geh', der rechnet doch nicht zur All-
gemeinheit. Dich und Hans Oluf nehme ich
ſtets aus, wenn ich von den Menſchen
ſpreche.“

„Jſt das
beide

„Jch denke doch, Maren; denn ich weiſe
Euch beiden einen beſonderen Platz an, Jhr
ſteht alſo über allen anderen“

„Für Dich ſteht doch nur Hans Oluf über
allem.“

„Hm!“ machte Almuth und hing ſich
doppelt zärtlich an Marens Arm. Du
glaubſt nicht, wie froh ich bin, mal wieder
mit Dir über alles ſprechen zu können.
Wenn Du auch mein Todesurteil ſprichſt, ſo
muß ich mein Unrecht einſehen.“

„Soll ich etwa ein Urteil Salomonis
ſprechen, Almuth? Dann will ich Dir nur
ſagen, daß Du mich vergeblich herbeigerufen
haſt. Zwiſchen Eheleute darf ein Dritter
nicht treten.“

„Wenn der Dritte Maren iſt, ſo iſt er
gerade dazu berufen,“ lachte Almuth und ſah
der Schweſter ſchmeichelnd ins Geſicht.

wozu zählſt Du denn Hans

eine Auszeichnung für uns
ſpringenden Punkt

Aög. von Dittfurth (eE.) rechtfertigte
die früheren Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes,
e kannte aber die Notwendigkeit an, mit dem
Herrenhauſe eine Verſtändigung zu ſuchen,
Jn dieſem Sinne ſeien die Abänderungsvor-
ſchläge gefaßt. Er begründete dann den vor-
erwähnten konſervativen Vorſchlag damit, daß
die Wirkungen des zu ſtreichenden Satzes ſich
nicht voll abſehen ließen, für viele Lehrer
aber ſchädlich ſein würden.

Abg. Caſſel (fr. Vp) hielt die früheren
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes für beſſer,
als das Kompromiß, ſtimmte dieſem aber im
Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes
zu. Trotz der Belaſtung von Berlin ſtimme
er für das neue Geſetz. Sonderintereſſen
müßten gegen die des Gemeinwohls zurück-
treten. Er verteidigte dann das Verhalten
der Lehrer gegenüber dem Geſetze und lobte
deren Organiſation. Er wünſchte für die
großen Städte größere Bewegungefreiheit.

Abg. Borg mann (Soz,)) hielt die Be-
ſchlüſſe des Herrenhauſes über die Finanzierung
des Geſetzes für die beſſeren, beſchuldigte die
Regierung der Schwäche, erklärte aber, für
die Kompromißvorſchläge ſtimmen zu wollen.

Abg. Freiherr von Zedlitz (fk) ſetzte ſich
zunächſt wirkſam mit dem Vorredner ausein-
ander, erklärte dann, daß die Beſoldungsord-
nung nach den früheren Beſchlüſſen gerade
noch dem entſpricht, was im Jntereſſe der
Lehrer und der Schule notwendig ſei. Eine
Herabſetzung ſei daher werwerflich. Die Kom
promißvorſchläge belaſten zwar die Steuer
zahler mit 1 Mill. M. und kürzten den Fonds
für Ergänzungszuſchüſſe an leiſtungsſchwache
Gemeinden um 11 Mill. M. Jhnen ſei im
Intereſſe baldigen Zuſtandekommens des Ge-
ſetzes gleichwohl zuzuſtimmen, weil ſie den
Bedenken des Herrenhauſes in weitgehendſtem
Maße Rechnung trügen.

Der Finanzminiſter Frhr. von Rhein-
baben dankte dem Hauſe und der Kommiſſion

„Gib Dir keine Mühe Du Kindskopf, da ür
iſt Schweſter Maren viel zu klug. Wenn Jhr
mich etwa zum Schiedsrichter machen wollt
bei einem Ehezwiſt, ſo fahre ich mit dem
nächſten Schiff wieder ab.“

„Gefangen, Maren, gefangen! Das geht
erſt in acht Tagen jubelte Almuth, die ſich
plötzlich ſo geborgen fühlte in der Schweſter
Nähe, als wäre ſie noch das Kind von
einſt.

„So bitte ich mir für dieſe acht Tage Ruhe
aus.“

ich werde nicht„Gut, eher an denrühren, bis Du ſelbſt
danach fragſt.“

„Da kannſt Du lange warten.“
„Oder auch nicht. Jch wette, ſchon morgen

treten die Worte auf Deine Zunge.“
„Für ſo geſchwätzig hältſt Du mich

fragte Maren ernſt und ſchritt dann über die
Schwelle des freundlichen Hauſes, um den
Schwager zu begrüßen, der ihr entgegentrat.

„Willkommen, Maren,“ ſagte Hans Oluf,
„möchteſt Du uns gute Zeit bringen, wir
bedürfen ihrer beide. Sprich, hat Almuth
Dich gerufen, daß Du ſo unerwartet Deine
Ankunft meldeteſt?“

„Ja, Almuth hat mich gerufen,“ ſagte
Maren und blickte fragend zu Hans Oluf
auf, der es garnicht ſah, wie ein dunkles Rot
in die ſonſt bleichen Wangen trat und ihre
Hand ein leichtes Zittern nicht verbergen
konnte, als ſie in der ſeinen lag.

„Du frierſt,“ ſagte er leichthin, „die Ueber

nungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten i ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

e T 149. Jahrgang.

für ihre erſprießliche Arbeit, ſtimmte den
Kompromißvorſchlägen bei und ſagte dann
energiſche Vertretung im Herrenhauſe zu. Die
Einigkeit aller Parteien in dieſer Frage ſei
nicht nur für die Erledigung der vorliegenden
geſetzgeberiſchen Aufgabe, ſondern auch für
unſer ganzes öffentliches Leben vom größten
Werte. (Leby. Beifall.)

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. von
Campe (nl.), Hoff(fr. Vgg.) und Heiſig
(Z.) und einer Entgegnung eines Regierungs-
kommiſſars wurde der konſervative Antrag
und auf Antrag des Abg. von Zedlitz
der Kompromißvorſchlag ſowie das ganze
Geſetz en bloo angenommen.

Dann begründete Abg. von Hennig s (k.)
den Kompromißantrag in der Beamten-
beſoldungsordnung.

Abg. von Savigny (3Z), der auch Er-
höhung der Arbeiterlöhne verlangte, Schröder
(nl.), Brütt(fk.), Hirſch (Soz.) ſtimmten zu.

Abg. von Gröben (eE.) verlangte, daß
den Beſchlüſſen auf weitere Gehaltserhöhungen
im Reichstage di Zuſtimmung verſagt werde.

Der Finanzminiſter Frhr. v. Rhein-
baben erklärte, daß die Löhne der Arbeiter
bereits früher geſtiegen ſeien, die Beamten-
beſoldungen nur nachfolgten. Die Beſchlüſſe
der Budgetkommiſſion des Reichstages ſeien
finanziell unannehmbar und ſie werden ent-
ſchieden bekämpft. Es ſei aber auch Sache
der Parteien, auf ihre Parteigenoſſen im
Reichstage in dieſem Sinne zu wirken.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg,
Gyßling (fr. Vp.) und von Savigny
(Z.) wurde auf Antrag des Abgeordneten
Freiherrn von Zedlitz (fk.) wiederum der
Kompromißantrag aus der Beſoldungsordnung
en bloc angenommen.

Die Kompromißvorſchläge zum Mantel-
geſetz, welche ſich auf die Wiederherſtellung
der rückwirkenden Kraft der Wohnungsgeld-
zuſchüſſe vom 1. April 1908 ab beſchränken,

fahrt dauert lange und es ging auch heute
ein ſcharfer Wind.“

„Ja, es war kalt und ſtürmiſch,“ gab
Maren zu,

„Komm' in Dein Zimmer wenn Du Dich
erfriſcht haſt, ſo findeſt Du uns bei einer
Taſſe Tee auf der Veranda,. Jch werde
Stine ſchon Beſcheid ſagen, Almuth: zetge
Du Maren den Weg.“

Als die Schweſtern Arm in Arm wieder
herunter kamen, ſummte die Flamme unter
dem Keſſel und Hans Oluf brühte den Tee
auf, als habe er es immer getan. Er war
bald mit Maren in ein intereſſantes Geſpräch
vertieft und Almuth bemerkte voller Freude,
daß ihr Mann ſich heute nicht in ſein Zimmer
zurückzog. Es war das erſte traute Beiein
ander ſeit dem verhängnisvollen Tage. Und
ſpäter an dieſem Abend gab Hans Oluf
zum erſten Male wieder ſeiner Frau einen
herzlichen Kuß und blickte ihr ernſt in die
ſtrahlenden Augen, während er ſagte: „So
machen wir denn einen Strich unter das,
was geſchehen iſt; aber hüte Dich vor einem
zweiten Betrug.“

„Betrug?“ fragte Almuth erſtaunt.
„Es war eine ſchwere Unterſchlagung

alſo Lug und Trug, das Schlimmſte, was
eine Frau begehen kann. Wer lügt, der
ſtiehlt, ſagt das Sprichwort. Es hat recht,
denn Du ſtahlſt mir damit meine Ehre.“

„Laß doch ruhen, was vergangen iſt, Hans
Oluf!“ bat Almuth unter Tränen. „Und ſei
mir wieder gut.“

(Fortſetzung folgt.
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begründet Abg. Dr. König eingehend.
Der Finanzminiſter trat nachdrücklich

für die Wiederherſtellung der in der Thron-
rede zugeſagten rückwirkenden Kraft des
Wohnungsgeldzuſchuſſes ein. Jm übrigen
könne es ſich bis zur Beſchlußfaſſung im
Reiche nur um ein Proviſorium handeln.
Er ſagte zu, daß die definitive Ordnung als
bald vorgenommen werden ſolle, ſobald im
Reiche die Sache geordnet ſei.

Abg. Schröder („nl,) polemiſierte gegen
die von der Subkommiſſion des Reichstages
empfohlene Regelung und verlangte von der
Regierung beim Uebergang zum Definitivum
ſelbſtändige Prüfung.

Abg. Brütt (fk.) ſtimmte dem Kompro-
mißvorſchlage zu und dankre dem Finanz-
miniſter für das energiſche Eintreten für die
rückwirkende Kraft des Wohnungsgeldzu-
ſchuſſes im Herrenhauſe. Er will bei 8 11
des Ergänzungsſteuergeſetzes für die Strei-
chung des Herrenhauszuſatzes ſtimmen.

Abg. Herold begründete einen dem
entſprechenden Antrag.

Abg. Gyßling (fr. Vp.) empfahl den
Antrog auf Wiederherſtellung der früheren
Faſſung.

Der Finanzminiſter befürwortete
mit Rückſicht auf das Kompromiß Ablehnung
des Antrages Gyßling und ebenſo des An
trages Herold, weil der Herrenhauszuſatz den
Gedanken der jetzigen Faſſung des S 11 ent
ſpricht.

Abg. von Maltzahn (k.) ſagt Nach-
prüfung der Frage bis zur definitiven Rege-
lung der Steuern zu; jetzt empfehle es ſich,
den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes ohne
den Herrenhauszuſatz beizubehalten. Das
Mantelgeſetz ſei unverändert anzunehmen.

Der Antrag Herold wurde angenommen,
der Antrag Gyßling abgelehnt. Jm übrigen
wurde Wohnungsgeldzuſchuß, Ergänzungs-
ſteuer und Mantelgeſetz nach den Kom
promißvorſchlägen einſtimmig angenommen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Aktion gegen Harden.
Wien, 12. Mai. Der chriſtlichſoziale

Abgeordnete Biehlohlawek wird in der
Sitzung des Abgeordnetenhauſes die Re
gierung interpellieren, ob ſie es nicht ange
meſſen ſinde, den angekündigten Vortrag
Hardens zu verhindern und dieſen aus Oeſter
reich auszuweiſen. Jn der Jnterpella-
tion wird ausgeführt, daß der „Broſchüren
ſchreiber“ Harden eine mindeſtens für Oeſter
reich ſehr unbedeutende Perſön-ichkeit ſei und
ſich durch eine Den unziation in einer
unſauberen Affäre hervortat, deſſen „eigent-
liche Berlihmtheit aber nur in ſeiner größen-
wahnſinnigen Arroganz und Selbſtüberhebung“
beſtehe. Unter ſolchen Umſtänden ſei es
wahrſcheinlich, daß es bei ſeinem Vortrag
Über Oeſterreich und Deutſchland zu Demon-
ſtrationen kommen werde, was bei den vor-
trefflichen Beziehungen zwiſchen den Ver
bündeten und mit Rückſicht auf die bevor
ſtehende Ankunft Kaiſer Wilhelms bedauerlich
wäre. Aus dieſen Gründen verlangt der Jnter
pellant das Verbot des Vortrages und die
Ausweiſung Hardens als läſtigen Aus
länders.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Mai. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute
früh in Brindiſi eingetroffen. Es wird
darüber berichtet: Um 10 Uhr vormittags
iſt die deutſche Kaiſerjacht „Hohenzollern“,
der der kleine Kreuzer „Stettin“ und das
Depeſchenboot „Sleipner“ vorauffuhren, hier
eingetroffen. Die deutſchen und die italieni-
ſchen Kriegsſchiffe wechſelten den Salut. So
gleich begaben ſich der König und die
Königin von Jtalien, die heute früh
hier eingetroffen waren und an Bord des
Panzerſchiffes „Vittorio Emanuele“ Wohnung
genommen hatten, zur Begrüßung des Kaiſers
und der Kaiſerin auf die „Hohenzollern“, wo
ſie vom Kaiſer empfangen wurden. Der Be
ſuch dauerte etwa zehn Minuten. Kurz dar
auf fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin
mit Gefolge in Begleitung des neuernannten
deutſchen Botſchafters in Rom von Jagow
zum „Vittorio Emanuele“ hinüber, um den
Beſuch zu erwidern. Die Beſatzung des
italieniſchen Schiffes war in Parade aufge
ſtellt und begrüßte den Kaiſer mit dem vor
ſchriftsmäßigen „Hurra!“ Um 12, Uhr be

ann das vom König Viktor Emanuel zu
hren des Katſers und der Kaiſerin gegebene

Frühſtück auf dem „Vittorio Emanuele“. An
dem Mahle nahmen 33 Perſonen teil, dar
unter der Miniſter des Aeußern Tittoni, der

Botſchafter von Jagow und das beiderſeitige
Gefolge. Für den Nachmittag iſt ein Tee an
Bord der „Hohenzollern“ vorgeſehen. Die
Stunde der Abfahrt des Kaiſers nach Pola
iſt noch nicht ſicher; jedenfalls wird die
„Hohenzollern“ gegen Abend die Anker lichten.

Eſſen, 11. Mai. Jm Auftrage der Re
gierung weilte geſtern hier der Geheime Ober-
regierungsrat Dr. Reinhardt aus dem
Kultusminiſterium in Eſſen, um eine Unter-
ſuchung darüber anzuſtellen, inwieweit die
vom Abgeordneten Dr. Heß im Landtage
vorgebrachten Behauptungen über die unter-

ſchiedliche Klaſſifizierung der
Schüler im königlichen Gymnaſium auf
Tatſachen beruhen. Die Unterſuchung hat er-
geben, daß die von dem Abgeordneten Heß
aufgeſtellten Behauptungen in allen Punkten
der Wahrheit entſprechen. (Es wird dazu
von anderer Seite gemeldet, daß die Prima
in zwei verſchiedenen Cöten unterrichtet werde,
in dem einen befinden ſich die Söhne von
Fabrikdirektoren, höheren Verwaltungsbeamten
2c., in dem andern die Söhne von Hand-
werkern, Subalternbeamten u. ſ. w. Es dürfte
per Remedur geſchaffen werden. Die

ed.)

Barmen, 12. Mai. Der parlamentariſche
Mitarbeiter der „Barmer Zeitung“, der frei-
ſinnige Abgeordnete Eickhof f, ſchreibt, daß,
wie man hört, zwiſchen den Konſervativen
und den Liberalen wegen der Reichsfinanz-
reform Verſtändigungsverſuche im Gange
ſeien. Man ſei auf freiſtnniger Seite zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Brannt-
weinliebesgabe leider einſtweilen beſtehen müſſe.
Die Rechte werde auch bei der Erbſchafts-
ſteuer Entgegenkommen zeigen. Von zu-
ſtändiger parlamentariſcher Seite wird über
den Artikel der „Barm. Ztg.“ erklärt: Jm
weſentlichen gebe der Artikel nur das wieder,
was die freiſinnigen Vertreter in der
Branntweinſteuer Geſetzgebungsdebatte zum
Ausdruck brachten. Jn dem Artikel wird ge
ſagt, daß die „Liebesgaben“ ebenſowenig wie
die Getreidezölle von heute auf morgen völlig
beſeitigt werden könnten, weil ſonſt zahlreid e
landwirtſchaftliche Exiſtenzen wahrſcheinlich
ruiniert werden würden. Deshalb komme es
darauf an, ſich über die Höhe der VLiebes-
gaben zu einigen; wenn dieſe Einigung er-
folgt ſei, ſo ſei vermutlich in betreff der
Erbanfallſteuer eine Einigung zwiſchen der
Rechten und Linken zu erzielen. Wie dem
Verfaſſer des Artikels zu Ohren gekommen
iſt, werden gegenwärtig nach dieſer Richtung
zwar noch keine Unterhandlungen zwiſchen
der Rechten und Linken, wohl aber ſolche
zwiſchen der Regierung, der Rechten und den
Konſervativen geführt.

Düſſeldorf, 12. Mai. Das fiskaliſche
Schloß Benrath wird voraueſichtlich an
den Landkrets Düſſeldorf übergehen, der, wie
in der heutigen Kre'stagsſitzung mitoeteilt
wurde, darin eine Obſt- und Gemüſebauſchule
eincichten will.

Türkei.
Konſtantinopel, 12. Mai. Ein nicht

dem jungtürkiſchen Lager angehörender hoher
Beamter hält die Behauptung aufrecht, daß
zwiſchen den militäriſchen Machthabern und
dem Sultan Meinungsverſchiedenheiten wegen
der Hinrichtungen obwalteten. Der Sultan
ſoll ſich erneut ſehr entſchieden zugunſten der
Amneſtie ausgeſprochen haben, ohne dadurch
die heute früh vollzogenen 24 Hinrichtungen
hindern zu können. Sein Einſpruch erreichte
nur, daß die Exekutierten bereits um 9 Uhr
abgenommen und die Galgen alsbald beſei-
tigt wurden. Der Sultan ſoll ferner über
das ſelbſtbewußte Auftreten Schefket-Paſchas
verſtimmt ſein anderſeits dauern, wie von
derſelben Seite verſichert wird, die lebhaften
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Ober
kommando und der Komiteeregierung an,
gegen deren Willen Schefket-Paſcha das
Großweſitrat Hilmi-Paſchas gegen die Kandi-
datur Ferid-Paſchas durchſetzte. Ferids deut-
liche Abſicht, Hilmi. Paſcha zum Trotz die
erſte Rolle im Kabinett zu ſpielen, beant-
wortete Schefket- Paſcha mit dem Rat, der
Miniſter des Jnnern ſolle ſich nach Adana
begeben und dort als Reſſortminiſter nach
dem Rechten ſehen. Die Bevölkerung Salo-
nikis ſoll verärgert ſein durch das Verhalten
des Komitees gegen Abdul Hamid. Die be-
abſichtigte Veröffentlichung einer umfang
reichen Chronik der Miſſetaten Abdul Hamids
wird als eine Schädigung des Kalifats ver
urteilt.

Soſia, 12. Mai. Aus Nord-Albanien
laufen immer bedrohlichere Nachrichten über
eine reaktionäre Bewegung zugunſten des
Exſultans Abdul Hamid ein. Jn zahl
reichen Verſammlungen der Albaner wurde
der Plan erwogen, den Exſultan gewaltſam
zu befreien. Nach Prizrend ſind deshalb

Artillerie- Abteilungen entſendet worden. Jn
Uesküb ſoll eine reaktionäre Verſchwörung
aufgedeckt worden ſein, welche den Zweck
hatte, jungtürkiſche Offiziere zu ermorden,
die übrigen Jungtürken gefangen zu nehmen
und im Falle eines Widerſtandes die Stadt
zu bombardieren. Es wurden aus dieſem
Anlaß bereits maſſenhafte Verhaftungen vor-
genommen. Man nimmt an, daß ſich in der
nächſten Zeit im ganzen Reiche eine reaktionä-
re Bewegung geltend machen wird.

Konſtantinopel, 12. Mai. Heute nacht
wurden neuerlich vierundzwanzig kriegsgericht-
lich Verurteilte an verſchiedenen Hauptver
kehrspunkten der Stadt öffentlich gehängt,
darunter der Mörder Ali Kapulis, des Kom
mandanten des Panzerkreuzers „Aſſari
Tewfik“.

Merſeburg, 13. Mai.
Die drei Geſtrengen werden ſich heute

verabſchieden: ſie ſind diesmal beſſer geweſen
als ihr Ruf, doch hat in der verfloſſenen
Nacht der Wind viel Blütenſchnee von den
Bäumen herab geweht, und die Temperatur
iſt heute ſo kühl, daß man ein geheiztes
Zimmer recht gut vertragen kann.

Rittershaus- Konzert. Jm Rülke'ſchen
Saale ſand geſtern abend ein Konzert des
Tenoriſten, Hofopernſängers, Herrn Alfr.
Ritters haus und der Pianiſtin Fräulein
M. Kleinhanns ſtatt. Beide ſind in
Merſeburg nicht fremd, ſie haben uns vor
mehreren Jahren hier bereits künſtleriſche Ge
nüſſe verſchafft, und angeſichts ihrer Leiſtungen
hätte das geſtrige Konzert wohl einen beſſeren
Beſuch verdient gehabt. Das Programm war
reichhaltig, im zweiten Teile dominierten
Wagner'ſche Kompoſitionen. Herr Ritters-
haus verfügt über ſehr gutes Material,
die Stimme hat Umfang und Volumen und
einen angenehmen Timbre der Atem iſt ſo
ausgiebig, daß mittelſt desſelben die Benutzung
der Mittel und Kopftöne einem ſchönen mezzo di
voce nur förderlich ſein werden. Unter den reichen
Darbietungen ſeiner ſängeriſchen Kunſt heben
wir Schumann's: „Ich grolle nicht und
Loewe's „Archtbald Douglas“ heraus, die
auch ſtürmiſch applaudiert wurden. Fräulein
Kleinhanns'Begleitungwar eine den Sänger
weſentlich unterſtützende, weit mehr noch aber
bleibt die Künſtlerin als Soliſtin hervorzu-
heben, ſie leiſtete durchweg fehr Gutes. Mu-
ſikaliſch und techniſch gewandt zeigte ſie ſich be
ſonders im Vortrage von Beethoven's „Rondo fa-
vori“, in Liszt's „Erlkönig“ und in Braſſin's
freier Uebertragung von Wotau's Abſchied und
Feuerzauber (Wagner.) Schade, daß der
Künſtlerin nicht ein ihren Leiſtungen würdiges
Jnſtrument zur Verfügung ſtand. Das Spinner
lied aus dem „Fliegenden Holländer“ wurde
von den Anweſenden ungewöhnlich beifällig
aufgenommen. Trotz des wenig ermutigenden
Beſuches hoffen wir die Herrſchaften doch noch
einmal in Merſeburg zu hören, der künſtleriſche
Erfolg des Abends kann nicht beſtritten
werden.

Von der Eiſenbahn. Da auf den
preußiſchen Staatseiſenbahnen in jüngſter
Zeit Diebſtähle von Stückgutſen-
dungen in großem Umfang vorgekommen
ſind, werden jetzt von der Eiſenbahnverwal-
tung zur Sicherung der Güter beſondere Maß-
nahmen zur Durchführung gebracht. Vor
allem ſoll darauf Bedacht genommen werden,
daß fremde Perſonen nicht die Güterſchuppen
betreten, außerdem findet eine ſcharfe Beob-
achtung des Ladegeſchäfts ſtatt. Ferner ſollen
geſchloſſene Güterwagen auf den Stattonen
überwacht werden. Auf den Empfangs-
ſtationen findet auch eine Nachwiegung der
Nahrungs- und Genußmittelſendungen ſtatt.
Die Verwaltung zahlt für die Ermittlung
von Dieben angemeſſene Prämien.

Provinz und Umgegend.
Hohenleuben, 11. Mai. Das leidige

Kinderſpiel mit Streichhölzern hat einem
75jährigen Einwohner von Dörtendorf,
dem Landwirt Chriſtian Fuchs das Leben
gekoſtet. Kinder hatten im Walde bei der
Schloßmühle ein Feuerchen gemacht, das der
hinzugekommene alte Mann austreten wollte.
Dabei zog er ſich ſo ſchwere Brandwunden

zu, daß er nach mehrtägigem Schmerzenslager
geſtorben iſt.

Quedlinburg, 11. Mai. Geſtern ver
unglückte im benachbarten Warnſtedt ein
Geſchirrflihrer der Brauerei Thale dadurch,
daß eine mit Sand beladene Lowry umſchlug
und den Mann unter ſich begrub. Er war
ſofort tot.

W r 12. Mai. Der Gerüſt-einſturz in Weißenborn hat ein zweites
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Opfer gefordert. Der 20 jährige Maurer
Louis Fröhlich iſt vergangene Nacht ge-
ſtorben. Der ſofort getötete Maurer Trau-
gott Fröhlich hinterläßt eine Witwe und drei
Kinder.

Greiz, 11. Maf. Geſtern brannte in
der Hohen Gaſſe ein großes Wohnhaus voll
ſtändig nieder. Sieben Familien mit 32
Kindern ſind ohne Obdach. Die Familien
hatten zum Teil nicht verſichert. Einige
Kinder konnten erſt im letzten Augenblick über
die brennende Treppe gerettet werden.

Bitterfeld, 11. Mai. Kürzlich wurde
ein junges Mädchen von hier auf
einem Spaziergange von ihrem Verehrer durch
einen Schuß in den Hals nicht unerheblich
verletzt. Angeblich hat letzterer dem Mädchen
einen geladenen Revolver zeigen wollen, wo
bei ſich derſelbe plötzlich entladen hat. Auf
ärztliche Anweiſung hin begab ſich die Ver
letzte in eine Halleſche Klinik.

Magdeburg, 10. Mai. Beim Gondeln
an der Salzquelle fielen zwei junge Leute
ins Waſſer, als ſie die Plätze wechſeln wollten.
Der eine wurde mit knapper Rot gerettet,
der andere, der 22jährige Sohn des Fabrik
arbeiters Bendel, ertrank. Die Leiche iſt
noch nicht geborgen worden.

Schönburg, 10. Mai. Die Gemein-
dejagd zu Schönburg iſt für 2540 Mark
neu verpachtet worden. Den Zuſchlag erhielt
Bankdirektor Hoppe aus Halle (von der
dortigen Filiale der Magdeburger Privatbank)
für ein Halliſches Konſortium. Das Ergeb-
nis bedeutet eine erhebliche Steigerung des
Ertrages, zu der man die Gemeindekaſſe be
glückwünſchen kann, denn bisher hatte ein
Naumburger Jagdverein die Schönburger
Jagd für 1200 Mark inne.

Döllnitz, 7. Mai. Jn Lebensge-
fahr geriet in einem hieſigen Reſtaurant
ein in Lochau in Arbeit ſtehender Hand
werksgeſelle, als er Rollmöpſe eſſen
wollte. Unbedachtſamerweiſe ſteckte er einen
Rollmops ganz in den Mund, ohne das
Holzſtäbchen, welches erſteren zuſammenhielt,
herausgezogen zu haben. Durch eingetretenen
Schreck verſchluckte der Mann den Rollmops,
welcher ſich im Kehlkopf feſt einkeilte und
weder vorwärts noch rückwärts ging. Er
ſtickungsgefahr trat ein. Nur der Beherzt
heit beſonnener Männer gelang es, den Fremd
körper zu entfernen.

Freyburg, 11. Maf. Vorigen Sonn
tag fand im Gaſthauſe „zur Weintraube“
die Hauptverſammlung des Obſt- Ein
und Verkaufs vereins für den Reg.
Bez. Merſeburg ſtatt, die ſehr gut beſucht war.
Nachdem der Geſchäftsführer Herr Guſtav
Luther Freyburg ſeinen Bericht über die
Tätigkeit während des letzten Vierteljahres
erſtattet hatte, wurde beſchloſſen, den Verein
in drei Ortsgruppen: Freyburg, Auerfurt,
Merſeburg zu teilen, den Hauptverein
und die Geſchäftsſtelle wie bisher in Frey-
burg zu belaſſen. Jede Gruppe ſoll zwar
für ſich arbeiten, jedoch haben ſämtliche Zweig
vereine für jedes Mitglied Beiträge an den
Hauptverein abzuführen. Um über den Ge-
ſchäftsgang in den größeren Plätzen wie Leip
zig, Berlin, Frankfurt, Köln, Hamburg beſſer
unterrichtet zu ſein, beſchließt die Verſamm
lung, an die Direktion der Markthallen das
Erſuchen zu richten, der Geſchäftsſtelle Frey
burg täglich die Marktpreiſe zu überſenden,
die dann den Bericht an jedes Vereinsmit-
glied unverzüglich übermittelt. Zu dieſem
Zweck läßt der Verein Karten anfertigen.
Seitens des Vorſtandes wird weiter mitge-
teilt, daß an 95 Gemeinden und Private
Rundſchreiben verſandt worden ſind, in denen
die Wünſche des Vereins bei der Verpachtung
von Obſtplantagen mit der Bitte um Berück-
fichtigung vorgetragen werden. Beſchloſſen
wurde ferner, eine öffentliche Verſammlung
der Obſtpächter von Weißenfels und am 16.
Mai von Querfurt einzuberufen, während die
diesjährige Hauptverſammlung an einem noch
zu beſtimmenden Tage in Naumburg ge
halten werden ſoll. An die Kgl. Landrats
ämter ſoll das Erſuchen gerichtet werden, den
Pächtern das Schießen zu geſtatten, da ſich
dieſe vor den Schäden, die insbeſondere
Krähen und Raben anrichten, nicht anders zu
ſchützen vermögen. Um den Mitgliedern
möglichſt vorteilhafte Bedingungen beim Obſt
verkauf zu ſchaffen, wird der Geſchäftsführer
beauftragt, die weitgehendſten Verkaufsofferten
zu ermitteln und den Verkäufern mitzuteilen
Zum Schluß der Verſammlung hielt Herr
Peege- Merſeburg einen ſehr intereſſanten
Vortrag über Obſtgeſchäfte mit dem Aus
lande, beſonders mit London, welches der
Redner wiederholt beſucht. Auf Grund eigener
Erfahrungen, die mit großen Geldverluſten
verknüpft waren, warnt Herr Peege aufs ein
dringlichſte vor Geſchäften mit dem Auslande.
Auf keinen Fall ſollte man, ohne genau
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unterrichtet zu ſein, ob man mit zahlungs-
fähigen Firmen zu tun hat, Geſchäftsverbin
dungen mit dem Auslande eingehen, am aller-
wenigſten ſich aber auf Kommiſſtonsgeſchäfte
einlaſſen.

Wehlitz, 11. Mai. Ein Geſpann des
hieſigen Rittergutes war am Montag mit
Fahren von Quecken an das Ufer der
Elſter beſchäftigt. Die Quecken, bekanntlich
ein vorzügliches Mittel zu Uferbefeſtigungen,
befanden ſich auf einem zweirädrigen Kipp-
wagen, der von einem ſchweren Zugochſen
fortbewegt wurde. Der Führer des Geſpanns
fuhr nun zu dicht an die Uferböſchung heran.
Als der Wagen kippte, wurde er ſamt dem
Tiere in die Elſter gezogen. Es bedurfte
mehrſtündiger ſtarker Anſtrengung veler
Kräfte, das plumpe Tier noch lebend aus den
Fluten der Elſter zu bergen; ſpäter gelang
es auch, den Wagen ins Trockene zu bringen.
Beinahe wären zwei Kinder, die ſich auf dem
Wagen befanden, ertrunken, doch konnten
ſie ſich im kritiſchen Moment noch in Sicher
heit bringen. (Der Ochſe war alſo unſchuldig
an dem Unfall.)

Luftſchiffahrt.
Bern, 10. Mai. Durch eine neue Kon-

ferenz zwiſchen dem Vertreter der Luftſchiff-
baugeſellſchaft Zeppelin und einer Delegation
aus Luzern iſt das Luftſchiffverkehrsprojekt
LuzernFriedrichshafen ſo weit gefördert wor-
den, daß es als geſichert gelten kann, wenn die
Stadt Luzern auf die Dauer von 10 Jahren
der Betrtebsgeſellſchaft das nötige Terrain
für eine Luftſchiffhalle unentgeltlich zur Ver
fügung ſtellt.

Der Beſuch
des deutſchen Kaiſerpaares in Wien.

Wien, 11. Mai. Die Ausſchmückung
der Straßen für die Empfangsfeierlichkeiten
gelegentlich der Ankunſt des deutſchen Kaiſer-
paares iſt im vollen Gange. Der Vaollzugs-
ausſchuß der deutſch-freiheitlichen Parteien des
Abgeordnetenhauſes ſprach heute ſeine Freude
darüber aus, daß der Deutſche Kaiſer auch
diesmal auf der Rückreiſe von Korfu dem
Kaiſer Franz Joſeph einen Beſuch abſtattet
und daß auf dieſe Weiſe neuerdings die
Jnnigkeit des Bündniſſes zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Deutſchland dokumentiert wird.
Von deutſcheradikaler Seite wurde die An
regung gemacht, daß der deutſch nationale
Verband in einer Plenarverſammlung ſeiner
Freude Ausdruck geben ſollte. Der Verband
wird ſich demnach am Freitag Vormittag im
Abgeordnetenhauſe verſammeln, um einen ent-
ſcheidenden Beſchluß zu faſſen. Ein tſchechiſches
Blatt hatte heute gemeldet, daß das deutſche
Kaiſerpaar am Samstag Nachmittag, einer
Einladung des Erzherzogs Franz Ferdinand
folgend, auf einige Stunden nach dem Schloſſe
des Erzherzogs in Konopiſcht in Böhmen ab
reiſen wird. Von unterrichteter Seite wird
dieſe Nachricht jedoch für unrichtig erklärt.
Der Deutſche Kaiſer wird am Samstag 3
Uhr Nachmittags von Wien über Salzburg
nach Karlsruhe abreiſen, von wo er ſich nach
Wiesbaden begibt.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten in Brindiſi.
Brindiſi, 12. Mai. Bei der heutigen

Frühſtückstafel an Bord des Panzers „Vittorio
Emanuele“ tranken die beiden Sou-
veräne auf ihr gegenſeitiges Wohl, auf
das ihrer Häuſer und ihrer durch den Dreit
b und geeinigten Länder, deren Bündnis drei
Jahrzehnte hindurch ſich als Friedenshort er
wieſen habe. Der Kaiſer gedachte noch
mals be onders des ſchweren Unglücks, das
Sizilien betroffen und gab der Bewunderung
für die aufopfernde Tätigkeit Ausdruck, die
der König und die Königin bei dieſer Ge
legenheit an den Tag gelegt hätten.

Der franzöſiſche Poſtſtreik.
Paris, 12. Mai. Allem Anſchein nach

kommt die Ausſtandsbewegung ins Wanken.
Von den Poſtbeamten und Unterbeamten
ſtreikt noch nicht der zehnte Teil. Der
Dienſt funktioniert faſt überall ohne Störung
bis jetzt macht ſich die Bewegung kaum fühl
bar. Jn der Provinz, beſonders in Mar
ſeille, Lyon und Bordeauyx, ſind die
Verhältniſſe durchaus normal. Nichts-
deſtoweniger erklärt das Komitee, es ſei zu
frieden mit dem bisherigen Reſultat und
werde innerhalb 48 Stunden die vollſtändige
Lahmlegung des Verkehrs durchſetzen. Das
FrFaite hofft ſtark auf die Unterſtützung der

ovinz.
Paris, 12. Mai. Jm hieſigen Zentral

bureau ſtreiken von 700 Mann nur 80.
Einige Kundgebungen fanden ſtatt, wurden
aber ſofort unterdrückt. Auf den Neben
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poſtämtern ſtreiken von insgeſamt 1800 Be-
amten nur gegen 90, Auf den Bahnhöfen
fehlten 35 Briefſortierer. Auf dem Börſen
Poſtamt war das ganze Perſonal erſchienen.

Paris, 12. Mai. Sofort, nachdem die Poſt
beamten Streik beſchloſſen hatten, ließ der Poli-
zeipräfekt die Poſtbureaus durch Polizeiagenten
beſetzen, die hente durch Munizipalgarde und
andere Soldaten abgelöſt werden. Streng
bewacht wird die unterirdiſche Kanaliſation,
um Attentate gegen die Telephon- und Tele
graphenkabel zu verhüten. Das erſte Pionier-
Regiment in Verſailles und das dritte in
Arras haben Befehl erhalten, ihre im Tele-
graphieren ausgebildeten Mannſchaften nach
Paris zu entſenden. Für einen eventuellen
Elektriker- Ausſtand erteilte der Gouverneur
von Paris dem Kommandanten der Forts
Jnſtruktionen. Sollten ſich die Elektriker
dem Ausſtand anſchließen, ſo würden 30 Elek-
triker der Forts ſofort nach Paris kommen,
um den Dienſt zu verſehen. Die Schieß-
übungen, welche verſchiedene Jnfanterie Re
gimenter dieſer Tage in Chalons abhalten
ſollten, wurden auf Anordnung des Kriegs-
miniſters vorläufig auf den 18. Mai vertagt.

Der Nachlaß v. Holſteins.
Berlin, 12. Mai. Der verſtorbene Ge

heimrat von Holſtein hat mit letztwilliger
Verfügung ſeine langjährige Freundin Frau
Geheimrat von Lebbin zur Univerſalerbin
ſeines geſamten Nachlaſſes beſtimmt. Außer
einem nicht unbeträchtlichen Vermögen wird
Frau von Lebbin die nachgelaſſenen Papiere
erhalten, unter denen ſich außer der lang-
jährigen Korreſpondenz Holſteins mit vielen
namhaften Polttikern aller Welt auch perſön
liche Aufzeichnungen des Verſtorbenen über
Eindrücke und Erlebniſſe befinden. (Jn dem
Salon der Frau v. Lebbin pflegten ſich in
frühecen Zeiten die einflußreichſten Diplo-
maten und Politiker, unter ihnen von Hol-
ſtein, zu verſammeln. D. Red.) Der „Berl.
Lok.-Anz.“ ſchreibt Ueber den Nachlaß des
Wirklichen Geheimen Rats von Holſtein ſind
von anderer Seite unzutreffende Angaben
verbreitet worden. Falſch iſt insbeſondere
das Gerücht, Herr von Holſtein habe ein nicht
unbeträchtliches Vermögen hinterlaſſen. Er
iſt im Gegenteil arm geſtorben. Unrichtig
ſind auch die Angaben über Aufzeichnungen
ſenſationeller Natur, die ſich in dem Nachlaß
des Verſtorbenen befinden ſollen. Solche Auf-
zeichnungen ſind, wie wir hören, nicht vor-
handen.

Gerichtszeitung.
Dresden, 12. Mai. Das Landgericht verurteilte

den in Brauſenſtein bei Schandau wohnenden
Holzſtofffabrikanten Wilhelm Hänichen wegen
Entführung, wörtlicher und tätlicher Beleidigung
und Verleitung zum Meineide zu 10 Jahren
Zuchthaus.

Halle, 12. Mai. Jn der Sitzung der hieſigen
Strafkammer als der Berufungs Inſtanz wurde
u. a. folgendes verhandelt: Jm Dorfe Niemegk
bei Bitterfeld war es zwiſchen einem Lehrer und
einem Gutsbeſitzer, der gleichzeitig Mitglied
des Schulvorſtandes iſt, wegen Heizung der Schul
Lokalitäten zu Auseinanderſetzungen gekommen,
wobei ſich auch die Frau des Lehrers einmiſchte und
ihrem Mann zurief, er möge ſich doch nicht mit ſo
„ungebildeten“ Leuten einlaſſen. Darüber geriet
der Gutsbeſitzer in ſolche Erregung, daß er dem
Lehrer zurief: „Nun machen Sie aber, daß Sie
in Jhre Schule kommen.“ Dadurch fühlte ſich
der Lehrer beleidigt und ſtellt Strafantrag. Das
Schöffengericht ſprach den Gutsbeſitzer frei; gegen
dieſes Erkenntnis legte der Amtsanwalt Berufung
ein, doch ſprach auch die Strafkammer den Ange-
klagten ſrei.

Automobil- Chronik.
Vorna (Bez. Leipzig), 10. Mai. Geſtern nach

mittag wurde in Keſſelshain ein 16jähriger Radfahrer
durch ein Automobil aus Leipzig überfahren und
getötet. Das Automobil hatte angeblich die Nummer
III 1712. Der Jnhaber iſt jedoch nicht ermittelt.

Vermiſchtes.
München, 11. Mai. Am Mittwoch vergangener

Woche erſchien bei einer Privatiere in der Thereſien-
ſtraße in München ein 35 Jahre alter Mann und
mietete ein Zimmer, das er nicht mehr verließ.
Tags darauf wurde er unwohl, ließ ſich Milch
geben und verlangte nach einem Arzt, der ihm
warme Umſchläge verordnete. Am nächſten Tage
war der Fremde wieder geſund. Er nannte ſich
Paul Löſter aus Amerika, ließ aber den
polizeilichen Meldezetrel noch unausgefüllt. An
dieſem Tage erſchien ein Dienſtmann und verlangte
nach dem Amerikaner, um einen Brief zu holen. Am
Freitag abend kam ein Mitte der 30er Jahre ſtehender,
robuſter Mann in die Wohnung, verlangte in
barſchem Tone, den Amerikaner zu ſprechen, betrat
deſſen Zimmer und ſchloß von innen ab. Nach
einer Stunde verließ er es in S Haſt. Dabei
entſiel ihm auf dem Gang ein Bündel Papiere, das
er aufhob, wobei ihm ein zweites Papierbündelaus der Taſche fiel. Die Hausfrau half ſie ihm
aufleſen; er ſteckte ſie raſch zu ſich, eilte aus dem
Hauſe, ſprang auf einen vorbeifahrenden Trambahn
wagen und verſchwand. Als die Hausfrau, erſtaunt
über den ſonderbaren Vorfall, das Zimmer ihres
Mieters betrat, lag dieſer in Krämpfen röchelnd im
Bett. Ein Arzt konſtatierte Vergiftung, gab Gegen

mittel ein und ließ den Kranken ins Hoſpital
bringen, wo er am Montag abend geſtorben iſt.
Die von der Polizei beſchlagnahmten beiden Koffer
enthielten eine große Menge Geld, goldene Uhren
und Einbrecherwerkzeuge. Einer der Koffer trug die
Etikette „Windſorhotel, Philadelphia“. Die Ver-
mieterin glaubt auf das beſtimmteſte, daß die dem
Fremden entfallenen Bündel, die ſie zum Teil auf-
heben half, Papiergeld waren. Der Verſtorbene
hat ihr auch beim Mieten einen großen Sack Geldes
zur Beruhigung gezeigt. Ueber den Verbleib des
myſteriöſen Fremden und über die Perſon des
Verſtorbenen fehlen bis jetzt weitere Anhaltspunkte.

Vernkaſtel, 11. Mai. Der Weingutsbeſitzer
H r s erſchoß heute morgen ſeine beiden ſchlafen-
den Töchter, blühende Mädchen im Alter von 21
und 18 Jahren. Der Mörder, der völlig gebrochen
iſt, verweigert jede Auskunft über das Motiv der
Tat, die man ſich auf keine Weiſe erklären kann.
Anſcheinend hat zwiſchen dem Mörder und ſeinen
Opfern ein ſchwerer Kampf ſtattgefunden. Nach der
Tat begab ſich Herges in die Kirche und verweilte
längere Zeit im Gebet. Bei ſeiner Rückkehr machte
er Anſtalten, einen Selbſtmord zu begehen, wurde
aber daran von den inzwiſchen benachrichtigten
Nachbarn verhindert. Der Mörder war im Gefäng-
nis vollkommen apathiſch. Er verweigert jede Aus-
kunft über die Gründe der Tat. Die ältere Tochter
ſtand kurz vor der Hochzeit. Die Vermögensver-
hältniſſe des Täters waren zerrüttet. Er gab ſich
infolgedeſſen dem Alkoholgenuß hin, und man
vermutet, daß er im betrunkenen Zuſtande die Tat
verübt hat.

Augsburg, 11. Mai. Der im 3. Jnf.Regt.
dienende Fähnrich Egger, Sohn eines
Majors, wurde von ſeinem Kameraden, dem Fähnrich
Wagner, auf ſeinem Zimmer verſehentlich bei
Prüfung eines neuen Mechanismus an einer Piſtole
erſchoſſen.

Kleines Feuilleton.
Die Hochwaſſer-Sammlungen. Das

unter dem Protektorat des Kronprinzen
ſtehende Komitee für die durch Hochwaſſer be-
troffenen Hilfsbedürftigen teilt mit: „Die
Sammlungen haben bisher die Summe von
2,236 000 Mark ergeben. Das Ergebnis muß
als hocherfreulich angeſehen werden, umſomehr,
alsſchon vorherdurch die Sammlungen für Graf
Zeppelin, Donaueſchingen, Radbod und Süd-
Jtalten ſehr erhebliche Anforderungen an das
deutſche Volk geſtellt worden waren. Mit
Genehmigung des Kronprinzen iſt Schluß der

Sammlungen für den 15. Mai feſtgeſetzt und
es werden deshalb die Sammelſtellen gebeten,
dem Komitee Abrechnung zu erteilen.“

Roß und Reiter in eine Felsſpalte
geſtürzt. Bei dem am 8. Mat in der Nähe
von Rom abgehaltenen Offiziers Pferde-
Rennen ging das Pferd des Leutnants
Sanſeverino durch, rannte bis in die
wilde Fiorenza-Schlucht und ſtürzte ſamt dem
Reiter zehn Meter tief in eine Felsſpalte.
Das Pferd war ſofort tot. Leutnant Sanſe-
verino erlitt einen doppelten Beinbruch. Erſt
nach einer Stunde konnte der Verunglückte
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aus der Felsſpalte, in der er eingeklemmt
war, heraufgeholt werden. Der Transport
in das Militärſpital rief unter den zahlreich
anweſenden Feſtgäſten große Bewegung
hervor.

Ein optiſcher Zauberpalaſt. Der
franzöſiſche Architekt Eugene Henard, der
füc die Pariſer Weltausſtellung des Jahres
1900 einen eigenartigen „Jlluſtonspalaſt“ kon-
ſtruierte, hat jetzt für das Muſs Grevin in
Paris ein ähnliches Werk in größerem Stil
ausgeführt, das er den „Palaſt der Täuſchungen“
nennt. Der Geſamteindruck iſt der eines von
84,000 Lampen erhellten Raumes. Das
Prinz'p, das der Anlage zu Grunde liegt, iſt
eine eigentümliche Anordnung von Spiegel-
wänden, die einen inneren, ſechscckigen Raum
umſchließen. Die Ecken werden von Pfeilern
gebildet. Von der Mitte dieſes Raumes aus
ſieht man ſich infolge der Spiegelwirkung von
ſechs anderen gleich großen Räumen umgeben,
die ihrerſeits von einem Zwölferring umwallt
ſind, um den ſich wieder achtzehn Gelaſſe
ſchließen uſw. bis zur theoretiſchen Un-
endlichkeit. Jn dem inneren Gemache brennen
2500 farbige Glühlampen, von denen 1800
mit einem Schlage aufleuchten. Der Licht-
effekt, der dadurch in den innerſten drei Ringen
hervorgerufen wird, entſpricht 36 mal 1800
oder 64 800 Lichtern. Die Pfeiler in den
Ecken ſind um ihre Achſe drehbar angeordnet
und beſitzen dreierlei Faſſaden, die durch ent
ſprechende Drehung nach einander nach vorne
gerichtet werden können. Jn dieſer Weiſe iſt
es, dem B. T. zufolge, möglich, abwechſelnd
Pfeiler im indiſchen oder arabiſchen Stile oder
Bäume erſcheinen und durch die Spiegelwirkung
in vertauſendfachter Zahl wirken zu laſſen, ſo
daß der Eindruck eines indiſchen Rieſen-
tempels mit dem einer arabiſchen Moſchee
oder dem eines phantaſtiſchen Waldes
abwechſelt. Die Drehung der Ppfeiler
geſchieht durch einen äußerſt fein konſtruierten
Mechanismus, da zur richtigen Spiegel-
wirkung ein genaues Anſchließen der drehbaren
Eckſtücke an die Wandſpiegel erforderlich iſt.
Jn dieſer Weiſe werden mit einfachen Mitteln
außerordentlich dekorative Wirkungen erzielt.

Der Allgäuer Adlerkönig, der 80fährige-
weithin bekannte und populäre Oberjäger des
Prinzregenten von Bayern, Leo Dorn, feiert
das dreifache Jubiläum ſeiner 50fährigen
Dienſtzeit beim Regenten, ſeiner 50fährigen
Zugehörigkeit zur Feuerſchützengeſellſchaft in
Hindelang, ſowie des 75. von ihm erlegten
Adlers. Der Jubilar gibt aus dieſem Anlaß
ein vier Tage dauerndes Jubiläumsſchießen,
bei dem etwa 150 Ehrengaben, darunter 100
vom Jubilar geſtiftete Hirſch- und Rehgeweihe
im Werte von 1400 Mark zur Verteilung
gelangen. Den zahlreichen Touriſten und
Sommerfriſchlern, die alljährlich nach den
herrlich gelegenen Allgäuer Marktflecken
Oberſtdorf und Hindelang kommen, iſt die
charakteriſtiſche Prachtgeſtalt des alten Adler
jägers mit dem wallenden weißen Barte
wohlbekannt.

Hochzeit im Hauſe Enlenburg. Auf
Schloß Liebenberg findet, wie bereits geemldet,
die Hochzeit der jüngſten Tochter des Fürſten
Philipp zu Eulenburg, der Gräfin
Viktoria, mit dem Bremer Maler Haas
Heye ſtatt. Dieſe in aller Stille vorbe-
reitete Vermählung dürfte um ſo größeres
Aufſehen erregen, als es bisher nicht allge-
mein bekannt geworden iſt, daß die im Auguſt
vorigen Jahres proklamierte Verlobung der
Gräfin mit dem Burggrafen und Grafen
Alfred zu Dohna-Mallmitz zurückge-
gangen iſt. Gräfin Viktoria zu Eulenburg
iſt die jüngſte Tochter des Fürſten Philipp
und ſteht im 23. Lebensjahre. Mit ihrem
zukünftigen Gatten, dem Maler Haas-Heye,
tritt nunmehr das dritte bürgerliche, einem
Künſtlerberufe angehörende Mitglied in die
Familie des Fürſten ein. Die zweite Tochter,
die Gräfin Auguſta, iſt ſeit zwei Jahren die
Gattin von Eulenburgs früherem Privat-
ſekretär Jaroljmek, der in Florenz lebt
und ſich ſchriftſtelleriſch betätigt, während der
jüngſte Sohn des Fürſten, der Studioſus
Karl Graf zu Eulenburg, ſich im Vorjahre in
London mit der Münchener Sängerin Tilly
Marx verheiratet hat. Die älteſte Tochter
des Fürſten, Gräfin Alexandrine, iſt noch un
vermählt.

Das tanzende Paris. Jung- Paris
nimmt immer mehr und mehr die engl ſche
Mode an, bis in den Juli hinein zu tanzen,
und ſo kommt es, daß ſich erſt jetzt die Tanz-
mode präziſiert. Neu iſt der Brauch, nach
welchem ein junges Mädchen bei Matinséss
und Bällen rettungslos ſitzen bleibt, wenn
es nicht vorſorglich die Tänzer mitgebracht
hat. Unter den jungen Damen herrſcht denn
auch ein edler Wettſtreit, wer mehr „Material“,
wie der techniſche, für das ſtarke Geſchlecht
nicht ſehr ſchmeichelhafte Ausdruck lautet, auf-
geboten. Wenn nur zwei bis drei Tänzer
dem Winke gefolgt, dann rümpfen die Freun-
dinnen mitleidig die Näschen, allein wer
gleich einem Kometenſchweife ein Dutzend
Tänzer nach ſich zieht, iſt der neidiſchen Be-
wunderung gewiß. Natürlich ſtellt man die
gelieferten Tänzer auch großmütig den Freun-
dinnen vor, allein ein vorgeſtellter Tänzer
iſt eben nur ein Tänzer, der Mitgebrachte
allein führt die intime Bezeichnung mein
Tänzer. Aber man kann jetzt ein brillanter
Tänzer ſein und doch jäh in den vorzeitigen
Ruheſtand verſetzt werden, denn das ſmarte
Jung- Paris pflegt momentan ausſchließlich
den „doppelten Boſton“, in deſſen Myſterien
einzudringen nicht jedem gegeben iſt. Wohl
gibt es noch naive Jünglinge, die wähnen,
daß man ſich, auch nur mit den Schwingungen
des einfachen Boſton vertraut, ins tanzende
Paris wagen dürfe. Bedauerlicher Jrrtum,
deſſen man ſie bald mitleidig zeiht; wer
heute nicht doppelten Boſton in den Beinen
beſitzt, iſt geſellſchaftlich ein lahmer Mann.
Dabei iſt dieſer Doppelboſton noch ziemlich
ſchwer zu erlernen, und wenn auch die faſhio-
nablen Tanzmeiſter alle möglichen Methoden
künden, die den Füßen ſeinen Rhythmus
binnen wenigen Lektionen einprägen ſollen,
gibt es doch viele Renitente, bei denen die
Walzer und einfachen Boſtonreminiſzenzen
ſich immer wieder vordrängen, denen ſie un-
bewußt gehorchen, bis die Tänzerin pikiert
verlangt, auf ihren Platz zurückgeführt zu
werden. Neu für Bälle der Jugend iſt auch,
wie dem N. Wiener Tagbl. geſchrieben wird,
das Edikt, daß ſie nicht lange dauern dürfen,
Man verſchanzt ſich hinter die Aerzte, welche
erklären, daß ein bis zwei Stunden Tanz
mehr als hinreichend ſeien, und die Ein
ladungen, die den Tanz auf 4 bis 6 oder 10
bis 12 beſchränken, werden ſtreng reſpektiert.
Mit dem Glockenſchlage bricht dann die Muſik
ab und die Tänzerinnen ſuchen, diesmal im
alten Galoppſchritte, eiligſt die Garderoben
auf, in welchen die Erzieherinnen und Stuben
mädchen (Ballmütter ſind ein total außer
Kurs geſetzter Artikel der ihnen anvertrauten
Schäfchen harren, um ſie heim zubringen.
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Bazar
am Sonntag und Montag den 16, und 17. M ai,

4 Uhr nachmittags.
Am Sonntag, den 16. Mai ſchließt ſich an tie N tagsgung des Bazars im Schloßgartenſalon e an ßer oger vent

Anfang 6 Uhr.
I. Enealish Iessons,W Luſtipiel von Koß.

2. Märchenzauber.DF Lebende Bilder mit Tanz.
Zwiſchen beiden Aufführungen W eine längere Pauſe ſtatt mit Buffet.
Preiſe ſämtlicher Sitzplätze 1 M. 50 Pfg., Schülerbillets und Steh-

plätze 70 Pfg. Kactenvorverkauf in der Stollberqg'ſchen Buch handlung.

Am Montag konzertiert die hieſige Stadtkapelle. Am Schluß des
Bazars Verloſung.

Um rege Beteiligung wird herzlich gebeten.
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.

Freifrau von der Recke.

99909009000000

Niemals nachklebend- Giftfrei!
Allein bei fichard Kupper, Central Drogerie, Markt 17.

99909099999
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h u 5 e 425 Snthält konzentriert lleS Sind nzentriert dblut- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.Vereinigte Chemische Werke Aktlengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Für die Redaktion verantwortlich R

Germaniſche
Fiſch hanolung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,h wen Cabeljaun, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
n

ff. frank urter Apfelwein
vom Faß empfiehlt

Carl Rauch, Markt.
Flaſchen zum Füllen werden an

genommen. (1020
Pianinos.

Mehrere gebrauchte,
aut erhalt., tadelloſe Pianinos, unter
Garantie beſter Beſchaffenheit habe
ich für 240, 275, 300 bis 450

äußerſt preiswert zu verkaufen.

Albert Hoffmann. Halle a/S.
Am Rü beckplotz. Telefon 2933.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 12. Mai
1909. Aufgetrieben waren: Schweine
3657 Stück, Ferkel: 348. Verlauf des
Marktes Lebhaftes Geſchäft Preiſe höher.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
36—-57 M., 3--5 Mon. alt, Stück 30-35 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück

—-29 M unter 8 Wochen alt, Stück
16-21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Speiſe-Kartoffeln,
Magnum bonum, Up to date,

Saaß, prima Ware,
D verkauft fortwährend

Vreygang, große Ritterſtr. 7.

8ſ20 AulktGroſze Auktion.
Die zur Bernh. Brechtel'ſchen Nachlaß-

konkursmaſſe gehörigen Mobiliargegen-
ſtände als

3 Sofas, 2 Polſterſtühle, 1 Schreib-
ſekretär, 2 Spiegelſchränkchen, 2 Sofa-
tiſche, 3 Spiegel, 1 Geſchirrſchrank, 1
Nachtſtuhl, 2 Waſchtiſche, 2 Tiſche, 8
Stühle, 1 Regulator, 1 Toilettenſpiegel,
1 Blumentiſch, 1 Holzſtuhl, U kl. Schränk-
chen, 3 Bettſtellen mit Matratzen, 1
Torfkaſten, 1 Korb, 4 Lampen, Bilder,
div. Porzellanſtücke und viele dergl.
mehr, ferner: 3 gr. Muſikſtaudauto-
maten inkl. Platten, darunter 1
Symphonion-Orcheſtrion, wenig geſpielt
und 1 Kosmosko (lebende Photo-
graphien)

ſollen verſteigert werden.
Termin auf

Sonnabend, den 15. Mai 1909,
vormittags 9 Uhr

im Reſtaurant zur guten Quelle Saal-
ſtraße 14 angeſetzt, wozu Kaufluſtige ge-
laden ſind.

Merſeburg, den 11. Mai 1909.
Konkursverwalter Kunth.

i
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Dazu habe ich

orlenkarevs

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſd h öne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigun der
Schinnen. Seit über 50 Jndhren
eingeführt, bewährt und überall rn
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner

uüdolf Heine. Den und Verlag von Rudolf Heſn e, Merſeburg.

W eS
d edaſſeſeſonot pare 5

en

Putz-Extract
besfes u tzmifte försſſe Mefslſe.
in Fabrik. Fritz Schulz un G. Leſpeig-

ibrunnen
Am Wohigsoſuh zu RkNS
Kol Preuss Sfaofsmedaille

Staatlich anerkannts gemeinnitzige Minoraſqueſlo.

Niederlage bei:
A. B. Sauerbrey Nachtfl., Gustav Köppe.

m

Rheunatisnis, rn7
Jſchias, Gicht, Vervenleiden,Erkältungskrankheiten,

Gute Heilerfolge
S durchMaſſage!

Staatlich geprft. fachm.
Bedienung.

Dampf- und Warmbad, Leunaerstr. 10. 7

DD
G. Schmidt

erbendorter landvirtst Nasddinentadre

n Ellid 6-)n 100 höchste Preise ez I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz Dreſchen für
Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerprels S

h für Stiften-Dreſchmaſchinen. Cöln 1895.

kwfadie ind fohannenlte Meta
Stiften- und Schlagleiſten ſyſtem S

mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum
Einbauen, 1--4-ſpännig, mit Glockenrad-, Stirn-
rad und verſchiedenen anderen Göpeln.

wetüretmldhen 5.5

täten „Germania“, „Uiktoria“
und „Churingia“ (eingetr.

Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,
ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs maſchinen u. J. w.

Cetzte Neuheiten: ſ. vollkommene Reinigung
D. R. G. M. 224 231. Jauchenpumpe „Thuringia“
D. R. G. M. 243181. Gertten-Entgranner D. R P.

Quersſeb dezw. staubsieb

Nee r er
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreishblatt-Druckerei-

wen W We e e lm akulatur Gel ſofort, diskret, ohne Bürgen.
Freytag, Berlin,

zu haben in der Kreisblatt- Drucke Reuenburgerſtraße 42. Rückporto.
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